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Deut ſchland. 

Berlin, 18. September. Das llerikale 
„Weſtpreuß. Volksblatt“ veröffentlicht, indem es 
Klage über Verletzung der Parität erhebt, ſol⸗ 
genden Erlaß des Kultus ꝛc. Miniſteriums 
an die Regierungspräſidenten: 

Berlin, 8. Auguſt 1889. 

Im Laufe dieſes Herbſtes werden vier In⸗ 
ſtruktionskurſe für innere Miſſion von etwa je 
zwölſtägiger Dauer abgehalten: 1) in Berlin 
gegen Ende Oktober unter Leitung des Ober⸗ 
Konſiſtorialraths, Hof- und Dompredigers Bayer 
hierſelbſt; 2) in Stettin gegen Ende Oktober 
mier Leitung des General Superintendenten 
Pötter daſelbſt; 3) in Neuſtadt a. H. in der 
weiten und dritten Oktoberwoche unter Leitung 
des Pfarrers Kobelt daſelbſt; 4) in Hannover 
Mitte September unter Leitung des Abt 
D. Ühlhorn daſelbſt. Die Programme ſtehen 
noch nicht ſicher feſt; als Anhalt theile ich in⸗ 
deſſen die Programme für die im vorigen Jahre 
in Schleswig⸗Holſtein und Berlin abgehaltenen 
Kurſe hierneben ergebenſt mit. 

Die große ſoziale und volkswirthſchaftliche 
Bedeutung der inneren Miſſion läßt es dringend 
wünſchenswerth erſcheinen, daß gerade die Ver⸗ 
waltungsbeamten von den Einrichtungen und 
Zielen derſelben eingehendere Kenntniß erhalten. 
Ich habe daher vermittelt, daß an jedem Kurſus 
vier Verwaltungsbeamte (Regierungsräthe, Land⸗ 
rüthe, Regierungs-Aſſeſſoren) theilnehmen können. 
Tagegelder und Reiſekoſten werden den Theilneh⸗ 
mern nicht gewährt; jedoch erhält jeder derſelben 
als Zuſchuß zu den von ihm aufzuwendenden 
Koſten den Preis eines einfachen Eiſenbahnbillets 
erſter Klaſſe vom Wohnorte bis zum Orte der 
Abhaltung des Kurſus, außerdem eine Vergütung 
von 5 Mark für den Tag. 

Die Herren Regierungspräſidenten erſuche 
ich ergebenſt, unter thunlichſter Beſchleunigung 
die betheiligten Beamten gefälligſt zu benachrich⸗ 
tigen und mir Meldungen geeigneter Bewerber 
einzureichen. Die Einladung unter Beifügung 
des Programms wird den Einzuberufenden von 
den Leitern der einzelnen Kreiſe unmittelbar zu- 
gehen. 

Zu den von großinduſtrieller Seite aus⸗ 
gegangenen Angriffen auf den Eiſenbahnminiſter 
v. Maybach war eine kleine Pauſe eingetreten. 
Jetzt wird die Aktion in jenem Lager wieder 
aufgenommen. Der Verein für bergbauliche In⸗ 
tereſſen in Dortmund und der Verein zur Wah⸗ 
rang der wirthſchaftlichen Jutereſſen in Rhein⸗ 
nd Weſtfalen haben beim Ausſchuß des Han⸗ 
dels ges beantragt, daß für deſſen nächſte Ver⸗ 
ſam ung die Verwe der enbahn⸗ 
übe chüſſe auf die . geſetzt werde. 
Die Begründung des Antrages führt aus: Die 
bisherige Verwendung der Ueberſchüſſe ſei nur 
wenig in Einklang zu bringen mit den Geſichts⸗ 
punkten, von denen Regierung und Volksvertre⸗ 
tung bei der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen ſich leiten ließen, und die ausgeſproche⸗ 
nermaßen von der Vorausſetzung getragen waren, 
daß die Einnahmen als ſolche nicht als Quellen 
zu betrachten ſeien, aus denen dem Staate direkt 
Einnahmen zur Beſtreitung ſeiner allgemeinen 
Bedürfniſſe zuzuführen ſeien, daß vielmehr der 
oberſte Zweck des Staatsbahnſyſtems nur der 
ſein könne, die wirthſchaftlichen, insbeſondere die 
Verkehrsintereſſen des Landes zu fördern. — 
Die Begründung klingt ſehr einleuchtend und 
deckt ſich anſcheinend mit den Anforderungen, 


die auch wir und ohne Zweifel die große Mehr⸗ 


heit der Bevölkerung an die Eiſenbahnverwaltung 
ſtellen. Unter der 0e der Verkehrs- 
intereſſen“ verſtehen aber die Antragſteller, die 
an einer anderen Stelle von der „Herbeiführung 
eines billigeren . der Güter“ ſprechen, 
in der Hauptſoche nur Güter⸗Tarifermäßigungen 
zur Begünſtigung ihrer induſtriellen Sonder⸗ 
zwecke. Einer derartigen Verwendung der 
Ueberſchüſſe können wir ſelbſtverſtändlich nicht 
das Wort reden. Wir verlangen Ermäßigungen 
im Intereſſe der Geſammtheit, vor Allem in 
dem der ärmeren Klaſſen, denen mit Erleichte⸗ 
rungen der Perſonentarife weit mehr gedient 
wäre, als mit billigeren Frachtpreiſen. Ein 
ſernerer wichtiger Verwendungszweck für die 
Eiſenbahnüberſchüſſe beſteht in der Aufbeſſerung 
der kümmerlichen Gehaltslage des unteren Be⸗ 
amtenperſonals. Es kaun keinen ſchreienderen 
Widerſpruch geben, als eine glänzende Ueber⸗ 
ſchußwirthſchaft in der Staatsbahnverwaltung 
und eine drückende Nothlage der Beamten, die 
durch ihre angeſtrengte Pflichterfüllung dieſe 
Ueberſchußwirthſchaſt möglich machen. Will der 
deutſche Handelstag hier Beſſerung ſchaffen 
helfen, jo darf er unſerer eifrigen Mitwirkung 
licher fein. B. T.) 
r n 
icherungsgeſe beginnt allmälig 
den Verſtändniß der 8 eh arbeiten⸗ 
den Klaſſen nähergeführt zu werden. Dazu 
haben insbeſondere eine Neihe populärer, allge⸗ 
mein verſtändlicher Darſtellungen beigetragen, 
welche die weiteſte Verbreitung gefunden haben 
und, wie uns bezeugt wird, auf einen ſehr 
empfänglichen Boden gefallen ſind. Die Reden 
und Verhandlungen in der bevorſtehenden Wahl⸗ 
bewegung werden weitere Gelegenheit geben, Auf⸗ 
tlärung über das ſchwierige Geſetz zu verbreiten. 
Das Beſte freilich wird dann die Praxis thun 
müſſen, wenn das Geſetz erſt einmal in Wirk⸗ 
ſamteit getreten ſein wird und feine Wohlthaten 
unmittelbar und perſönlich empfunden werden. 
Es fehlt ſchon jetzt nicht an Anzeichen, daß 
der Eindruck dieſer Geſetzgebung in verſtändigen 
Arbeiterkreiſen ſo tiefgehend iſt, wie es bei einem 
erſt ſeit ſo kurzer Zeit erlaſſenen und noch nicht 
in Kraft getretenen Geſetz nur erwartet werden 
konnte. Die Agitatoren ſind denn auch 1 
zurückhaltend gegenüber dieſem Geſetz; Nie willen 
wohl, daß ſie mit einem ſchroffen Abſprechen 
darüber bei ihren Zuhörern und Auhängern 
ſelbſt viel Widerſpruch hervorrufen würden, und 
daß ihre verneinende Haltung gegenüber jeder 
pojitiven Sozialreform auch in beſonnenen Arbei⸗ 
lertreiſen viel Anſtoß erregt. Darum gehen fie 
in ihren Agitationsreden meiſt möglichſt kurz 
oder ganz ſchweigend über das Geſetz hinweg, ein 
indirektes Zugeſtändniß, daß es zur Aufſtachelung 
der Unzufriedenheit doch nicht geeignet iſt. 
Wenn irgend etwas die ſozialiſtiſch erregten, 
dem Staat und der heutigen Geſellſchaftsordnung 
entfremdeten Arbeitermafſen verſöhnen kann, jo 
iſt es der Verſuch, dieſelben von der Fürſorge 
des Staates und der bürgerlichen Geſellſchaft zu 
überzeugen und ſie mit feſten Banden realer 
Intereſſen an die heutige Ordnung zu knüpfen. 


auch ſehr K 


Dieſe Wirkung darf man ſich in wachſendem 


Maße von der jüngſten Sozialreformgeſetzgebung 
verſprechen. Sie bietet doch, wenn auch die 
Grenzen des Möglichen und Erreichbaren eng 
gezogen ſind, poſitive Wohlthaten, die Jeder mit 
Händen greifen kann; die ſozialiſtiſche Agitation 
aber hat nichts zu bieten, als windige Ver⸗ 
ſprechungen und unfruchtbare Unzufriedenheit. 
Das ſagen ſich doch allmälig auch viele Arbeiter, 
die bisher hinter der ſozialdemokratiſchen Fahne 
hergelaufen ſind. 

— Die Berathungen über die Bankfrage, 
welche zweifellos in der bevorſtehende Reichstags 
ſeſſion erledigt werden ſoll, werden demnächſt 
wieder aufgenommen werden, nachdem der Urlaub 
betheiligter Mitglieder des Reichsbank⸗Direkto⸗ 
riums abgelaufen iſt. Wir haben bereits mitge— 
theilt, daß die Meinungen über den Fortbeſtaud 
des jetzigen Verhältniſſes getheilt ſind. Von 
Seiten Derjenigen, welche keine Aenderung wün⸗ 
ſchen, find in der letzten Zeit lebhafte Anſtren⸗ 
gungen gemacht worden, ihrer Anficht Geltung 
zu verſchaffen, und es hat den Anſchein, daß dieſe 
Bemühungen nicht erfolglos bleiben möchten. 
Die Zahl der Gegner ſetzt ſich zumeiſt aus dem 
Lager der Anhänger der Doppelwährung zuſam⸗ 
men. Wie man an entſcheidender Stelle denkt, 
läßt ſich zur Zeit nicht abſehen. 

Danzig, 18. September. Die Kreuzer⸗ 
korvette "ia iſt heute Nachmittag hier ein⸗ 
getroffen und hat ſich auf der kaiſerlichen Werft 
vor Anker gelegt, wo Reparaturen an ihr vorge: 
nommen werden ſollen. 

Aus Schlefien, 16. September. Durch 
die von der Regierung am 10. September frei⸗ 
gegebene Einfuhr von lebenden Schweinen 
von Steinbruch bei Peſt ins Schlachthaus nach 
Beuthen iſt in dem bisherigen Verhältniß von 
Angebot und Nachfrage eine Verſchiebung zu 
Gunſten einer Preisminderung für Schweine⸗ 
fleiſch herbeigeführt worden. Der Zentner Lebend⸗ 
gewicht wird jetzt in Beuthen um 8-9 Ma 
billiger gekauft als vor der Einfuhr und im 
Einzelverkauf wird den Fleiſchern der Zentner 
nunmehr mit 45 Mark berechnet. Ein weiteres 
Sinken der Preiſe für Schweinefleiſch, das nicht 
ohne günſtigen Einfluß auf die jetzt außergewöhn⸗ 
lich hohen Preiſe für Rinder- und Kalbfleiſch 
bleiben wird, ſteht zu erwarten. Hoffentlich ge⸗ 
ſtalten ſich die Preiſe bald ſo, daß der ober⸗ 
ſchleſiſche Arbeiter, deſſen Löhne den gewöhnlichen, 
nicht aber den jetzigen Preiſen angepaßt ſind, die 
ruſſiſchen Maßregeln, wie Verbot der Ausfuhr 
von ganzen geſchlachteten Schweinen und Er⸗ 
ſchwerung der Einkäufe von Vieh durch ſchleſiſche 
Seiſcher, nicht ſpürt. 

Gleiwitz (Oberſchleſien), 17. September, 
Mit Spannung wurde hier das Ergebniß der 
Reiſe unſeres Oberbürgermeiſters Kreidel er⸗ 
wartet, welcher ſich, um eine Milderung des 
Schweine Einfuhrverbots zu erwirken, nach 
Berlin begeben hatte. Seinen eindringlichen 
Vorſtellungen im Reichskanzleramt iſt es, wie 
ſchon kurz gemeldet, gelungen, die Zuſicherung 
zu erhalten, daß demnächſt die Einfuhr von 
lebenden Schweinen aus Galizien nach Gleiwitz 
unter gehörigen Vorſichtsmaßregeln veterinär⸗ 
polizeilicher Natur geſtattet werden ſolle. Der 
bisherige Zuſtand war für die Bevölkerung von 
Gleiwitz und Umgegend (das nahe 775 und 
feine Bannmeile wird allein von faſt 20,000 
Arbeitern bewohnt) ein ſehr drückender. Das 
Schweinefleiſch mußte, nachdem die aus Stein⸗ 
bruch bei Peſt über Oderburg und Gleiwitz nach 
Beuthen eingeführten Schweine in dem dortigen 
Schlachthauſe geſchlachtet waren, in geſchlachtetem 
Zuſtande nach Gleiwitz und Zabrze wieder zu⸗ 
rückbefördert werden, wodurch das Fleiſch ver⸗ 
theuert wurde. Auch ſtand das hieſige, mit 
einem Aufwande von 400,000 Mark erbaute 
Schlachthaus leer, während die Schlachthäuſer 
in Ratibor und Beuthen dem Mafjenandrange 
kaum gewachſen waren. Bemerkenswerth iſt, 
daß die für Gleiwitz demnächſt zu ertheilende 
Einfuhrerlaubniß ſich nicht auf ungariſche, ſon⸗ 
dern auf galiziſche Schweine erſtreckt. Galizien 
hat ſich erſt jüngſt durch ein Vieheinfuhrverbot 

egen Ungarn wegen der dort herrſchenden 
euche abgeſperrt. Um ſo ſorgfältiger werden 
jetzt Ueberwachung und Unterſuchung ſowohl 
beim Uebergang auf preußiſches Gebiet wie in 
den Schlachthäuſern ſelbſt bezüglich aller aus 
Ungarn kommenden Schweine ſeitens der Grenz— 
beamten und Thierärzte ausgeübt. Wenn jetzt 
noch Myslowitz, deſſen ſtellvertretender Bürger⸗ 
meiſter, Rechtsanwalt Bergmann, in Berlin 
ebenfalls bereits dahin vorſtellig geworden iſt, die 
Erlaubniß zur Einfuhr galiziſcher Schweine er⸗ 
hält, ſo werden die alsdann für vier Städte des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks gewährten Mil⸗ 
derungen des Einfuhrverbots vollkommen hin⸗ 
reichen, einer weſentlichen Vertheuerung des 
Schweinefleiſches wirkſam vorzubeugen. 
el, 17. September. Am Sonnabend, den 
21. September, gelangt vor der Strafkammer des 
königlichen Landgerichts zu Kiel eine Sache zur 
Verhandlung, welche in Marinekreiſen berechtigtes 
Aufſehen erregt. Der Werkführer Friedrichs 
und vier Genoſſen, welche ſich ſämmtlich 
in Haft befinden, ſind angeklagt, auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft zu Kiel Kupfer u. ſ. w. tonnenweiſe 
deruntreut und hier in Kiel verkauft zu haben. 
Der Unterſchleif ſoll in raffinirter Weiſe voll⸗ 
führt ſein; die Angeklagten ſind geſtändig. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika liegen der 

„Börſen⸗Ztg.“ folgende neuere Meldungen vor: 


Stettiner Zeitung, 


Abend ⸗Ausgabe. 


Letztgenannte Landſchaft'liſt für den Elfenbein⸗ 
handel beſonders wichtig. In ihr liegt der be⸗ 
deutende Ort Tabora, der den deutſchen Elfen: 
beinfirmen ſeit Jahrzehnten bekannt iſt. Abge⸗ 
ſehen von der zunächſt liegenden Aufgabe Wiß⸗ 
mann's bei Vornahme dieſes Zuges, die zurück⸗ 
gehaltenen Karawanen an ſich zu ziehen und 
ihren Marſch zur Küſte zu decken, iſt der Zug 
inſofern von prinzipieller und vielleicht auch von 
entſcheidender Bedeutung für die Wißmann'ſche 
Geſammtaufgabe, als die Anlage eines geſicherten 
Weges durch die aufſtändiſche Zone als Grund⸗ 
bedingung angeſehen werden muß für den Handels— 
verkehr der Küſte mit den weiten vom Aufſtand 
noch nicht berührten Hinterländern. Dann aber 
iſt es auch leicht vorauszuſehen, daß eine in den 
Ring der Aufſtändiſchen gelegte Breſche die Kraft 
des Widerſtandes der alſo getrennten Theile er- 
heblich herunterdrücken würde, von dem mora⸗ 
liſchen Effekt eines ſolchen Erfolges und der 
materiellen Schädigung der Aufſtändiſchen ganz 
zu ſchweigen, welch letztere durch den Fortfall 
der Möglichkeit, Karawanenzüge aufzuheben und 
aus ihnen neue Kräfte an ſich zu ziehen, ein 
treten würde. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. September. (B. T.) Laut 
polizeilicher Meldung flüchtete der Kaufmann 
Simon Baruch nach Veruntreuung von über 
300,000 Gulden aus Serajewo; 10 Prozent des 
veruntreuten Betrages ſind als Belohnung für 
die Ergreifung des Flüchtigen ausgeſetzt. 

Wien, 18. September. Nach einer Mel: 
dung der „Pol. Korreſp.“ aus Petersburg hat 
der Großfürſt Alexis Alexandrowitſch nach 
Sebaſtopol zur Beſichtigung des Kriegshafens 
ſich begeben. 

Brünn, 18. September. In Begleitung 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht 
von Preußen, Regenten von Braunſchweig, 


rk treffen am nächſten Sonntag Abends 7½ Uhr 


hier ein: General v. Winterfeldt, Rittmeiſter 
Graf Bismarck und Rittmeiſter v. Seydewitz. 
Der Prinz wird mit königlichen Ehren empfan⸗ 
gen und auf dem Bahnhof eine Ehrenkompagnie 
mit Fahne und Muſik aufgeſtellt werden. Am 
Montag findet die Beſichtigung des Dragoner⸗ 
Regiments, deſſen Chef Prinz Albrecht iſt, ſtatt. 
Peſt, 18. September. Der evangeliſche 
Montaudiſtriktual⸗Konvent beſchloß heute 
einleitende Schritte zur Verſchmelzung der evan⸗ 
geliſchen ſiebenbürgiſchen Landeskirche mit dem 
ungariſchen Proteſtantismus im Generalkonvent 
e — Die Zufriedenheit Sr. Majeſtät 
4 ers mit den Leiſtungen der Honveds 
i den Kisberer Manövern hat große Befriedi⸗ 
gung hervorgerufen. 


Frankreich. 

Paris, 16. September. Die „Debats“ 
ſuchen in einem langen Artikel den Nachweis zu 
führen, daß England und deſſen Preſſe Armenien 
zu einem „neuen Bulgarien“, zu einem Zank 
Apfel europäiſcher Begehrlichkeit zu machen beab⸗ 
ſichtige, um dann im Trüben fiſchen zu können. 
Nicht minder ſeltſam berühren die hier gegen 
den in Paris weilenden Bankier Bleichröder ge- 
richteten Angriffe. Letzterer wolle ſich mit den 
hieſigen deutſchen (I) Bankinſtituten, wie die von 
Bamberger und Erlanger, verbinden, um dem 
Krach der italieniſchen Rente vorzubeugen. 

Den franzöſiſchen Manövern, zumal denen 
vom 6. Korps, folgt man andauernd mit größ- 
tem Intereſſe. Es ſcheint, daß auf dem Gebiete 
des Verpflegungsweſens und des Feldbriefverkehrs 
gegen früher große Fortſchritte gemacht worden 
ſind. Der „Temps“ tadelt den zu frühen Auf⸗ 
bruch der Infanterie. Der Morgenſchlaf ſei der 
erquicklichſte. Da die Kavallerie ihr vorauseilen 
müſſe, kämen Mann und Pferd um ein gut 
Theil der für ſie ſo a a Nachtruhe. Ueber 
die Kavallerie Manöver bemerkt der „Figaro“ 
nachträglich: „Wenn die Uebungen im Lager 
von Chalous dank einem unvergleichlichen Exer- 
zierfelde die Wiederholung der gewöhnlichen Uebun⸗ 
gen, die Verbeſſerung der gemachten Fehler ohne 
Ermüdung für die Peerde geſtattet haben, ſo ha⸗ 
ben die ihnen folgenden Uebungen im Gelände 
dem entſprochen, was wir vorher ausführten (Be⸗ 
kämpfung der feindlichen Kavallerie). Die Er⸗ 
gebniſſe waren vorzügliche. Die periodiſche Theil- 
nahme unſerer zehn unabhängigen Kavallerie⸗ 
Diviſionen unter einem einheitlichen Kommando 
an kavalleriſtiſchen Sonderübungen gewährt uns 
ſehr vortheilhafte Bedingungen. Die Deutſchen, 
welche aus verſchiedenen Gründen anfangs nicht 
dieſen Weg betreten wollten, haben das ſo gut 
begriffen, daß ſie im Augenblick die permanente 
Bildung zweier neuen Kavallerie-Diviſionen in 
Schleſien und Elſaß vorbereiten. Von den zehn 
Diviſionen, welche ſie am erſten Tag über unſere 
Grenzen ſenden werden, ſind mithin zwei Drittel 
in Friedenszeiten gebildet. Wir werden uns durch 
ſie nicht überflügeln laſſen . . ..“ 

Paris, 18. September. (B. T.) Die 
Zahl ſämmtlicher Kandidaturen beträgt 1029, 
ohne diejenigen Boulangers, Rocheforts und 
Dillons, die nicht wählbar ſind. Im Seine⸗ 
departement, welches 42 Wahlkreiſe hat, ſind 
durchſchnittlich ſieben Kandidaten pro Kreis vor⸗ 
handen; für die übrigen Departements beträgt 
das Mittel drei Kandidaten pro Wahlkreis. Un⸗ 
ter dieſen 1929 Kandidaten befinden ſich 457 ehe- 
malige Deputirte. 

Der ſeiner Zeit aus Berlin ausgewieſene 


„Ueber die zu erwartende Ankunft Stanley's Korreſpondent des Mailänder „Secolo“, Sgr. 


an der Küſte oder über ſeinen jetzigen Aufenthalt 
im Innern ſind zur Zeit die Nachrichten höchſt 
widerſprechender oder unſicherer Natur. Als er⸗ 
wieſen gilt, daß die große, 3000 Köpfe ſtarke 
arawane, welche jüngſt aus dem Seen⸗Gebiet 
au der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte eingetroffen 
iſt, feiner Zeit zu dem Gerüchte Anlaß gegeben 
hat, Emin Paſcha ſei in ſtarker Begleitung und 
mit reichen Elfenbeinvorräthen aus ſeinem Ge⸗ 
biete in der Richtung nach der Küſte zu aufge⸗ 
brochen. Auch wird beſtätigt, daß die von der 
erwähnten Karawane und auch ſonſt von Einge⸗ 
borenen gemachte Mittheilung, daß ſich hinter 
dem von den Aufſtändiſchen gebildeten Gürtel 
noch zahlreiche kleinere Elfenbeinkarawanen be⸗ 
fänden, die den Durchgaug nicht zu foreiren 
wagten oder vermochten, die hauptſächlichſte Ver⸗ 
anlaſſung zu dem neuerlich gemeldeten Zuge 
Wiß manns nach Mpuapua geweſen iſt. 
Mpuapua liegt an der nördlichen Grenze der 
Landſchaft Uſagara. Von dieſem Ort aus führen 
Handelsſtraßen nach der Landſchaſt Unianiembe 
und dem nördlichen Theil des Tanganikaſees. 


Paronelli, hat dieſem Blatte ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht. In einem morgen in der mischen 
„Tribuna“ erſcheinenden, an den Deputirten Ca⸗ 
varotti gerichteten Briefe erklärt dieſer charakter⸗ 
volle Patriot und Journaliſt, er ſei nicht geſon⸗ 
nen, ſein Land über die wahre Stimmung Frank⸗ 
reichs bezüglich Italiens täuſchen zu helſen. Es 
ſei unwahr, was Cavarotti und der „Secolo“ 
Italien weiszumachen verſuchten, daß nämlich 
Frankreich Sympathien für Italien habe; es hege 
höchſtens Verachtung für Italien. Die Sympa⸗ 
thiebeweiſe, welche die von den Mailänder Re⸗ 
ublikanern nach Frankreich geſandten Arbeiter 
in Paris erhalten haben, hätten den Franzoſen 


Ag 
G. L. 


wald 
Heinr. 


| Paris, 17. September. Nach Beſchluß des 
Marineminiſters wird in Zukunft das franzöſiſche 
Mittelmeergeſchwader folgenden Namen führen: 
„Escadre de la Méditerranée et du Levant.“ 
Der Oberbefehlshaber dieſes Geſchwaders wird 
alſo fürderhin die beiden Becken des Mittelmee- 
res in ſeinem Bereich haben und die Levante⸗ 
ſtation nicht mehr, wie bisher, unter dem direk⸗ 
ten Befehl des Miniſters ſtehen. Die Maßregel 
wurde getroffen, um für gewiſſe Fälle die Ein⸗ 
heit im Kommando der franzöſiſchen Streitkräfte 
im Mittelmeer herzuſtellen. 


Eine eigenthümliche Kundgebung veranſtal⸗ 
tete der Oberſt Ollivier, Kommandeur des 
27. Dragoner⸗Regiments, bei deſſen Marſch 
nach Paris, wo daſſelbe in Garniſon kommt. 
Als er durch das Dorf Vauchamps kam, ver⸗ 
ſammelte er das Regiment auf dem Marktplatz, 
ließ die Fahnen entfalten, die Gewehre präſenti— 
ren und ſchilderte dann in heißblütigen Worten 
den Sieg, den Napoleon J. über die in Frank⸗ 
reich eingefallenen Armeen Blüchers zwiſchen 
Vauchamps und Montmirail erfochten habe. Die 
Worte des Oberſten machten, wie man berichtet, 
einen gewaltigen Eindruck auf das Regiment, 
das dann mit dem Säbel in der Fauſt und 
unter Trompetenklang ſeinen Marſch fortſetzte. 


Italien. 


Rom, 17. September. Die ſtets wachſende 
Heftigkeit des Italienerhaſſes der Franzoſen, 
welcher auf politiſchem und wirthſchaftlichem 
Gebiete ſchon ſeit geraumer Friſt zu einem 
förmlichen latenten Kriegszuſtande geführt hat, 
bekundet ſich neuerdings auch in der Achterklärung 
der italieniſchen Rente, mit der Wir⸗ 
kung, daß das franzöſiſche Kapital ſich ſeines 
Beſitzes an italieniſcher Rente planmäßig zu 
entledigen bemüht iſt. Es hängt dieſes finanz 
politiſche, gegen Italien gerichtete Manöver aufs 
engſte zuſammen mit der von den Chauviniſten 
eifrigſt genährten Vorſtellung, als ſei Italien 
durch die franzöſiſchen Kampfzölle materiell auf 
das Schwerſte geſchädigt und ſeinem wirthſchaft 
lichen Zuſammenbruche nahe geführt worden. 
In Deutſchland, wo man ſich einen klaren und 
unbefangenen Blick gewahrt hat, und dem wüſten 
Lärm der franzöſiſchen Italienerfreſſer ruhige 
Nichtachtung entgegenſetzt, haben die neueſten 
wider unſern Freund und Bundesgenoſſen ins 
Werk geſetzten finanzpolitiſchen Chikauen der 
Republik die genau entgegengeſetzte Wirkung her⸗ 
vorgebracht. Pbſchon, wie man gemeiniglich ſagt, 
in Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhört, ſo haben 
unſere kapitalbeſitzenden Kreiſe doch keinerlei 
Bedenken getragen, geſtützt auf die, eine ſtetige 
een der Handelsbilanz darthuenden Ausweiſe 


der letzten Jahre italieniſcher Finanzſtatiſtik, größere; 


Beträge von italieniſcher Rente, in dem Ver⸗ 
hältniß, wie ſie von den franzöſiſchen Beſitzern 
abgeſtoßen wurden, aufzunehmen, und vom ge⸗ 
ſchäftsmäßigen, wie vom deutſch⸗patriotiſchen 
Standpunkte aus kann dieſer Verſchiebungsprozeß 
internationaler n nur mit Genug⸗ 
thuung vermerkt werden. enn mit ihm Hand 
in Hand geht eine immer enger ſich knüpfende 
Intereffenvereinigung der Nationen ſüd⸗ und 
nordwärts des Alpenmaſſivs. Italiens Einfuhr 
nach Deutſchland weiſt ſtetig und erheblich ge⸗ 
ſteigerte Prozentſätze auf, ſo namentlich in Wein, 
der ſich auf deutſchem Markte bereits ein ſehr 
anſehnliches Abſatzgebiet erobert hat und läßt ſich 
deſſen Erweiterung mit Erfolg angelegen ſein. 
Auch Oele, Früchte, Blumen, Gemüſe und 
ſonſtige Erzeugniſſe italieniſchen Gewerbefleißes 
Aae in Dentſchland einen willigen und bereiten 
Abnehmer, wie umgekehrt deutſche Erzeugniſſe in 
wachſender Zahl nach Italien ausgeführt werden. 
Mit der Emanzipation der italieniſchen National⸗ 
wirthſchaft von franzöſiſcher Bevormundung und 
Laune hält die Geſundung der materiellen Lage 
Italiens gleichen Schritt, ſodaß wir Deutſche in 
unſerm eigenſten Intereſſe nur wünſchen können, 
Italien binnen abſehbarer Zeit von Frankreich 
materiell ebenſo unabhängig zu ſehen, als dies in 
politiſcher Hinſicht ſchon jetzt der Fall iſt. Dieſer 
Entwickelung einen kräftigen Rückhalt zu geben, 
haben wir Deutſche nur nöthig, unſern eigenen 
Güteraustauſch mit Italien ſtetig zu entwickeln, 
und den Wee von Bedarfsartikeln aus franzö⸗ 
ſiſchen Quellen entſprechend einzuſchränken. Um 
jo ſicherer und wirthſchaftlich erſprießlicher ge⸗ 
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handeln, ſo ſchienen ſie doch wenig geneigt, dieſem 
ihrem Verſprechen treu zu bleiben. Die Geſell⸗ 
ſchaft habe nichts dagegen, wenn die ſogenannten 
„Blacklegs“ in den Gewerkverein einträten. 
In den Victoria⸗Docks wäre es beim Verladen 
der „City of Stockholm“ zu einem offenen Kampfe 
zwiſchen den Blacklegs und den Streikern ge⸗ 
kommen, wenn nicht die erſteren gutwillig ihre 
Plätze den letzteren geräumt hätten. In den 
Millwall⸗Docks aber kam es zu einer förmlichen 
Schlägerei. Zu ihrer Vertheidigung führen die 
Streiker an, daß ihre Führer he Vollmacht 
gehabt hätten, die Klauſel in das Abkommen auf⸗ 
zunehmen, daß ſie gewillt ſeien, mit den Black⸗ 
legs zuſammen zu arbeiten. 

| Die Waſſerarbeiter und Lichterleute 
haben den Vorſchlag des Verſöhnungsausſchuſſes 
angenommen, dem zu Folge die Lohnerhöhung 
derſelben am 4. November, dem Tage, an welchem 
die Dockarbeiter dieſelbe erlangen, eintreten ſoll. 
Ihre übrigen Forderungen werden dagegen ſofort 
bewilligt werden. 

Der Verſöhnungsausſchuß hielt geſtern 
Nachmittag angeſichts der beunruhigenden Lage 
eine Sitzung, welcher Burns und Tillett ſeitens 
der Arbeiter und Lubbock als Vertreter der Dock⸗ 
geſellſchaft beiwohnten. Man muß Burns zu⸗ 
geben, daß er geſtern ſein Möglichſtes gethan hat, 
um die aufgeregten Gemüther der Dockarbeiter 
zu beſchwichtigen. Bis zum Mittag fuhr er un⸗ 


zur Geduld und Nachgiebigkeit 

Im Gemeindehauſe des Stadttheiles Poplar 
wurde geſtern Abend unter dem Vorſitz des Ab- 
geordneten Buxton ein Meeting abgehalten, auf 
welchem John Burns den Beſchwerden der an 
die Arbeit zurückgekehrten Streiker Ausdruck gab. 
Unbekannte Leute ſeien an Stelle der Streiker 
von den Dockbeamten engagirt, und die Vier⸗ 
ſtundenbedingung ſei auch nicht überall eingehalten 
worden. Einige Werftenbeſitzer hätten ſogar die 
Arbeiter zu den alten Bedingungen beſchäftigen 
wollen, die Leute hätten ſich aber deſſen gewei⸗ 
gert, worauf die Arbeitgeber nachgaben. 
die „Blacklegs“ beträfe, ſo hätten die Rheder der 
Dockgeſellſchaften gerathen, die von anderen Orten 
importirten Arbeiter in ihre Heimath zurück zu 
ſchicken, und dieſem Rathe würde auch wohl 
Folge geleiſtet werden. 

Während des Streiks iſt die Mitgliederzahl 
des Gewerkvereins der Dockarbeiter von 89 auf 
18,000, die des Gewerkoereins der Lichterleute auf 
6000 und der Laſtträger auf 3500 geſtiegen. Es 
beſteht jetzt die Abſicht, für alle Hafenarbeiter⸗ 
Gewerkvereine einen Generalrath einzuſetzen, 
welchem Streitigkeiten zwiſchen Kapital und Ar⸗ 
beit vorzulegen ſind. Von den für die Streiken⸗ 
den eingegangenen 40,000 Pfund Sterling ſind 
5000 Pfund Sterling übrig geblieben. Dieſe 
Summe ſoll in die Kaſſen der verſchiedenen am 
Streik betheiligten Vereine fließen. 

London, 18. September. (B. T.) Bon: 
langer hat und wird London nicht verlaſſen. 

In den Docks herrſchen noch immer ſehr 
unbefriedigende Zuſtände, die Arbeit in den 
Albert⸗Docks ſtockt ganz, in den anderen Docks 
iſt ſie nur theilweiſe wieder N die 
Mißhelligkeiten zwiſchen den Arbeitern währen 
fort, die Streiker beſtehen auf Entlaſſung der 
Nichtunioniſten. f 


Türkei. 
Konſtantinopel, 14. September. Der 
Selbſtmord des Bankdirektors v. Haas 


hat in den hieſigen europäiſchen Kreiſen großes 
Aufſehen erregt. v. Haas war erſt kürzlich als 
Direktor der ottomaniſchen Bauk von dem Auf⸗ 
ſichtsrath in Paris auf weitere fünf Jahre be⸗ 
ſtätigt worden; ſeine Geſchäftsführung war ſtets 
eine tadelloſe, und auch ſonſt genoß derſelbe Ach⸗ 
tung und Vertrauen. Seine That — er machte 
durch einen Sturz aus dem Fenſter ſeinem Leben 
ein Ende — wird deshalb nur auf eine Nerven⸗ 
krankheit zurückgeführt. ö 

Monaſtir, 13. September. Vor dem hie⸗ 
ſigen Kriegsgericht wurde geſtern der Grieche 
Tasku Piska wegen „revolutionärer Um⸗ 
triebe“ zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt, 
ſein Sohn Herakles Piska, zur Zeit Eiſenbahn⸗ 


ermüdlich an den Docks herum und ermahute . 


Was 


beamter in Athen, erhielt in contumaciam 9 


Jahre Gefängniß. Die Organe der bulgariſchen 
und rumäniſchen Schulpropaganda in Macedo⸗ 


ſtalten ſich dann auch die deutſchen Kapitalsan- nien preiſen dieſe Verurtheilung als eine That 
lagen in italieniſcher Rente. Jede verdiente|der Wachſamkeit der türkiſchen Behörden, doch 
Unterſtützung, welche deutſches Kapital dem ſcheinen die gegen die beiden Griechen vorge⸗ 
Kredite Italiens angedeihen läßt, geſtaltet ſichf brachten Beweisſtücke nicht gerade derart zu 
indirekt zu einem dem Beſtande des europäiſchen | fein, um dieſelben als io mühe „Hochver⸗ 
Friedens geleifteten Dienſte, wie umgekehrt die räther“ zu ſtigmatiſiren. Die bei dem älteren 
finanzpolitiſchen Chikanen, in welchen Frankreich Piska beſchlagnahmten Briefe enthielten die Kor⸗ 
ſich gegen Italien gefällt, demſelben Geiſte des reſpondenz deſſelben mit feinem Sohne, worin 
Haſſes, der Abneigung gegen die herrſchende er durch dieſen dem atheniſchen Verein zur Ver⸗ 
internationale Ordnung entipringen, der nun breitung der Sg Eee Schriftſprache in Mace⸗ 
ſchon ſeit fo langen Jahren wie ein Alp auf den donien für eine Geldunterſtützung danken ließ, 
Gemüthern aller Friedensfreunde laſtet. Auch ferner Briefe perſönlichen Charakters von dem 
unter dieſem Geſichtspunkte erſcheint es daher in Wien lebenden Griechen Duba und dem vor⸗ 
ebenſo weiſe wie fürſorglich gehandelt, wenn maligen rumäniſchen Geſandten in Berlin. Nach 
Deutſchland feine wirthſchaftlichen und finanz- der Verurtheilung der beiden griechiſchen Lehrer 
politischen Beziehungen, die es mit dem befreun- | Philippides und Paſchides, deren trauriges Loos 
deten und verbündeten Italien verknüpfen, in in Afrika, wohin ſie verbannt wurden, erſt kürz⸗ 
demſelben Maße enger und feſter ſchließt, als lich wieder in der geſammten europäiſchen Preſſe 
Frankreich ſich aus einem befreundeten in einen beſprochen wurde, iſt Piska bereits der ſechſte 
feindlichen Grenzuachbar des Appenninenkönigreichs Grieche, welcher in dieſer Weiſe als „Ver⸗ 
umgewandelt hat. in Macedonien ih ars worden iſt. 

ie Stimmung zwiſchen den Griechen auf der 

Großbritannien und Irland. . 3 


einen und den Bulgaren und Rumänen auf der 
London, 17. September. Der Streik iſt anderen Seite wird daher in dieſem Theile der 


Türkei täglich eine feindſeligere. 


Aſien. 


Den uns vorliegenden griechiſchen Zei⸗ 
tungen entnehmen wir, daß man in Athen hin⸗ 
ſichtlich der in Meſopotamien ausgebrochenen 
Cholera ernſtlich beſorgt iſt. Die in Bagdad 
und Umgebung vorgekommenen Todesfälle ſollen 
die Zahl 3000 weit überſchreiten, und iſt eine 
Verbreitung der Epidemie inſofern zu befürchten, 
als aus den inneren Theilen der aſiatiſchen 
Türkei noch fortgeſetzt Truppenverſchiebungen 
nach Syrien ſtattfinden, von wo aus die Be⸗ 
ſatzungen auf Rhodos und Kreta verſtärkt werden 
ſollen. Juſofern beabfichtigt man den Verkehr 


förmlich beendigt, eine Wiederbelebung deſſelben 
cheint aber nach den Vorgängen des heutigen 
Tages durchaus nicht ausgeſchloſſen Den Stein 
des Anſtoßes bilden die ſog. „Blacklegs“, die 
Schwarzbeine, d. h. diejenigen Arbeiter, welche 
während des Ausſtandes in den Docks gearbeitet 
haben. Als 400 Streiker geſtern Morgen in die 
India⸗Docks einzogen, erklärten ſie, keine Hand 
rühren zu wollen, bis die „Blacklegs“ nicht fort⸗ 
eſchickt worden wären. Der Dock-⸗Inſpektor 
ſuchte die Aufgeregten zu beruhigen, während er 
andererſeits offen erklärte, Leute nicht entlaſſen 
zu können, welche in Zeiten der Noth der Ge— 
ſellſchaft Dienſte erwieſen hätten. Endlich ließen 
ſich dann die Leute beruhigen und begannen die 


erſt vollſtändig abgenöthigt werden müſſen. Arbeit, obwohl ſie ihrer Erbitterung Ausdruck zu 

Der ſpaniſche Geſandte in Tanger ver- geben nicht ermangelten. Der Generaldirektor 
langt ſofortige Befreiung der durch Riffpiraten der Dockgeſellſchaft, Baily, erklärte denn auch 
gefangenen Beſatzung der ſpaniſchen Bark „Mi- geſtern einem Zeitungsberichterſtatter, daß die 
guel Tereſa“, außerdem fordert er eine bedeu- Dinge noch ſehr zweifelhaft ſtänden. Obgleich 
tende Summe zum Erſatz des den Schiffern er- nach dem geſchloſſenen Uebereinkommen ſich die 
wachſenen Schadens und ſtrenge Züchtigung der Streiker verpflichtet hätten, die während des 
Piraten, widrigenfalls Spanien ſich ſelbſt ſein Streiks in den Docks beſchäftigten Arbeiter un⸗ 
Recht ſchaffen werde. beläſtigt zu laſſen und fie als Kollegen zu bes 
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zwiſchen Griechenland und Kreta einer beſonderen 
Kontrolle zu unterziehen. Ferner hat die griechi⸗ 
ſche Regierung die Einfuhr von Kleidungsſtücken 
und Stoffabfällen aus Kleinaſien Reina da 
hauptſächlich in Smyrna das ſogenaunte „egyp⸗ 
tiſche Sumpfſieber“ herrſcht, welches übrigens 
auch bis Konſtautinopel vorgedrungen iſt. 

Die „Times“ veröffentlicht weitere Details 
über den Anfang und Verlauf des Aufſtandes 


4 ene 


zwiſchen Muhamedanern und Hindus in Rohtak. Mark an den bisherigen Pä 
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Es waren die Hindus, die den Streit begonnen, Karl Wilcke, verkauft worden. 


indem ſie ſich im muhamedaniſchen Friedhof 
verſammelten und mit bewaffneter Hand die 
Mohurrum⸗Prozeſſion ſtörten. Der europäiſche 
Polizei⸗Offizier kommandirte feinen Leuten, mit 
leeren Patronen auf die Hindus zu feuern, da 
jedoch dies ohne Erfolg blieb, ließ er auch mit 
geladenen Patronen ſchießen. Ein fanatiſcher 
Hindu überfiel den Offizier, wurde aber ſofort 
von einer Ordonnanz getödtet. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen zerſtreuten ſich dann in die verſchiedenen 
Stadttheile und ergriffen wieder die Muhame⸗ 
daner. Die Behörden haben in der Zwiſchen⸗ 
zeit nach den benachbarten Stationen um Truppen⸗ 
verſtärkungen telegraphirt. Gegenwärtig herrſcht 
Ruhe in Rohtok, aber die Geſchäfte ſind noch 
geſchloſſen. Der religiöſe Eifer zwiſchen den 
zwei verſchiedenen Stämmen iſt ſo groß, daß es 
der britiſchen Adminiſtration höchſte Mühe koſtet, 
häufigere blutige Ausbrüche zu verhüten. In 
Shahdara und Umſitzſur fanden auch Unruhen 
ſtatt, und 20 Führer des Aufruhrs, meiſtens 
Hindus, wurden verhaftet Da jetzt das Mo⸗ 
hurrum AN vorüber iſt, hofft man, daß die reli⸗ 
giöſen Faktionen ſich eher beruhigen werden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. September. Aufſehen erregte 
dieſer Tage ein kurioſer Reiter, welcher 
von Grünhof zur Stadt trabte und ſpäter den 
Gaul wieder auf demſelben Wege zurückführte. 
Dabei wäre ja nichts e d geweſen, aber 
i 


der Reiter war von ziemlich langer Figur, wäh⸗ 
rend der Gaul ein recht kleiner ungeſattelter 
Ponny war, ſo daß die Beine des Reiters faſt 
iur Erde reichten und er mehr das Ausſehen des 
itters von der traurigen Geſtalt hatte; dazu 

kam, daß der Reiter elegant gekleidet war und 
in Folge der Störrigkeit des Roſſes wiederholt 
abgeſattelt wurde. Natürlich handelte es ſich da- 
Bei um den Austrag einer Wette, welche von 
einer fidelen Geſellſchaft im Gut Nemitz abge⸗ 
chloſſen war und bei welcher ſich ein hieſiger 
kaufmann verpflichtet hatte, gegen die Summe 
von 25 Mark den kurioſen Ritt zu unternehmen. 
Inu einer geſtern Abend in Mahlers Saal 
in Torney abgehaltenen, aber ſehr ſpärlich be⸗ 
abb öffentlichen Verſammlung der Maler⸗ 
und Lacirgehülfen wurde beſchloſſen, für 
das Baujahr 1890 —91 bei der geſtellten For⸗ 
derung auf Einführung eines Minimallohnſatzes 
von 40 Pfg. per Stunde bei zehnſtündiger Ar⸗ 
beitszeit, und zwar vom nächſten Frühjahr ab, 
u beharren und den Meiſtern dieſe Forderung 
o rechtzeitig zu unterbreiten, daß dieſelben in 
der Lage 15 bei ihren Abſchlüſſen für das 
nächſte Jahr hierauf Rückſicht zu nehmen. Um 
einen etwa nöthig werdenden Streik alsdann 
esche durchführen zu können, wurde ferner 
beſchloſſen, ſchon jetzt mit der Gründung eines 
Fonds zu beginnen, zu welchem jeder Gehülfe 
wöchentlich 25 Pfg. beiſteuern ſoll. 

— Als Kapellmeiſter des Regiments v. d. 
Goltz, 7. pommerſches Nr. 54, iſt der frühere 

utboiſt vom Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 

a Leopold, welcher zur Leitung der 

le kommandirt war, beſtätigt. a 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
F. W. C. Brandes zu Labes iſt das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. Der Kaufmann G. 
Prochnow iſt zum Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis zum 6. November 
bei dem Amtsgericht in Labes anzumelden. 
(Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung 
iz Jahres, daß das Obſt ſich durchaus nicht 
hält. Schon auf den Bäumen beginnt daſſelbe 
in großen Mengen zu faulen. Trotz des ſorg⸗ 
fältigſten Pflückens der noch geſunden Früchte 
beginnt auch bei dieſen ſehr bald der Vernichtun 7 
seh Den Grund dieſer 1 fd n 
viele Leute in der großen Hitze, die im Mai und 
Juni herrſchte. Auch die Kartoffeln ſcheinen ſich 
leider nicht halten zu wollen. Sie werden jchon 
jetzt vielfach ſchwarz und verderben. b 
Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zins⸗ 


ſcheine der preußiſchen Staatsſchulden können 
vom 24. d. M. ab bei den früher zur Ein⸗ 


löſung benutzten königlichen Kaſſen eingelöſt 
werden 


— Der ordentliche Profeſſor Dr. Adolf 
Kießling in Greifswald iſt zum ordentlichen 
l in der philoſophiſchen Fakultät der 

iſer⸗Wilhelms⸗Univerſität Straßburg Allerhöchſt 
ernannt worden. 

— Die Poſtverwaltung hat, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ meldet, in dieſem Jahre die üblichen außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen an die unteren Beam⸗ 
ten vielleicht mit Rückſicht auf den ungewöhnlich 

ihen Eintritt der kühleren Jahreszeit jetzt ſchon 
verabfolgen laſſen. Bei der Vertheilung iſt außer 
den Gehaltsbezügen noch die Zahl der Familien⸗ 
mitglieder, die zu unterhalten ſind, in Betracht 
gezogen. 8 A { k 

— Wir befinden uns jetzt wieder in der 
kritiſchen Zeit, wo in manchen Häuſern von den 

swirthen inſofern noch immer der entflohene 

sommer feſtzuhalten verſucht wird, als man die 
Hausflure und Treppen trotz der ſchon früh ein⸗ 


tretenden Dunkelheit ohne Beleuchtung läßt. 


Zur Warnung möge deshalb darauf hingewieſen 
werden, daß dieſe Sparſamkeit am unrechten Ort 
bei eintretenden Unglücksfällen ſehr bedenklich 
werden kann, da ber 230 St.⸗G.⸗ B. für fahr⸗ 


05 Körperverletzung einer Geldſtrafe bis zu 


00 Mark oder Gefüngniß bis zu 2 Jahren aus⸗ 
etzt. In zahlreichen gerichtlichen Verhandlungen 

t es ſich gezeigt, daß der Hauswirth in allen 
Fällen, wo Jemand bei dem Betreten eines un⸗ 
beleuchteten Flures oder einer Treppe Schaden 
nimmt, auf Orun dieſes $ 230 zur Verantwortung 


gezogen 
Aus den Provinzen. 
Köslin, 18. September. 
5 12 und 1 Uhr kehrte das 
taillon vom Manöver zurück. 


Geſtern Nacht Dienſtag N 0 
hieſige Ba⸗ Thatorte abgehaltenen Lokaltermins in Ausſicht 
Zur Begrüßung genommen; da des letztere aber ſehr lange Zeit 


Kolberg, 16. September. Der Herr Prem.⸗ 
Lt. a. D. G., langjähriger hieſiger Badegaſt, 
beabſichtigt, einen Tou renritt durch Pom⸗ 
mern, Oſt⸗ und Weſtpreußen zu machen. 
Derſelbe bricht am 24. d. M. von Rarfin bei 
Belgard auf und berührt die Städte Neuſtettin, 
Zempelburg, Kulm, Brieſen, Strasburg in 
Weſtpr., Lautenburg, Soldau, Neidenburg, Oſte⸗ 
rode, Mohrungen, Liebſtadt, Preuß. Holland, 
Elbing, Danzig, Lauenburg, Stolp, Schlawe, 
Köslin, von wo er nach Rarfin zurückkehrt. 
Mitte nächſten Monats gedenkt der betreffende 
Herr ſeinen Tourenritt beendet zu haben. 


Grüße der Junungen. 


Die Sinnſprüche, mit denen die Innungen 
in Hannover die Majeſtäten bei deren Einzuge 
begrüßt haben, lauten nach dem „Hann. Kour.“ 
folgendermaßen: 

Steinhauer⸗Innung. 
Willſt du, daß wir in das Haus 
Mit hinein dich bauen, 

Laß es dir gefallen, Stein, 
Daß wir dich behauen. 

Baugewerken⸗ Amt. 

Wir bauen Häuſer ſtark und feſte 

Und ſind doch hie nur fremde Gäſte, 

Mich wundert, daß wir nicht mauern, 

Da wir ewig ſollen dauern. 

Klempner⸗Innung. 

Ich achte meine Haſſer 

Gleichwie das Regenwaſſer, 

Das durch die Rinne rinnt 

Vom Dach herab geſchwind. 

Dach- und Schieferdecker-Amt. 

Jeder hat einen Sparren frei, 

Wer's uicht glaubt, hat zwei. 

Gürtler⸗, Gelbgießer- und 

Schwertfeger Innung. 
Gewiſſer Freund, verſuchtes Schwert 
Sind in Nöthen Goldes werth. 

Glaſer⸗In nung. 
Vor'm Hagel, Gott, ſchützt Korn und Wein; 
Mein'thalb ſchlag er die Fenſter ein. 
Drechsler-Innung. 
Du mußt nicht Alles zu Bolzen drehen, 
Bisweilen auch durch die Finger ſehen. 
Tiſchler⸗Innung. 

Was prahlſt Du ſtolz und dünkſt Dich reich? 

Das Schickſal hobelt Alle gleich. 
Schornſteinfeger⸗ Innung. 

Rauch und Huſten, Lieb' und Sorgen 

Halten ſich nicht lang verborgen. 

Bäcker⸗Amt. 

Sollen die Früchte wohl gedeih'n, 

Muß Regen wechſeln mit Sonnenſchein; 

Der ſüße Teig giebt noch kein Brod, 

Es iſt auch Hefe dazu noth. 

Bürſtenbinder⸗ Innung. 
Gott ſchuf zum Zweck ein jedes Ding, 
Darum ſo achte keins gering; 
Unreinen Schweines Borſtenkleid 
St nütz für unſ're Sauberkeit. 

Fleiſcher⸗Amt. 
Der Ochs hat Fleiſch und Bein' 
Und braucht ſie beid' zum Laufen, 
Darum kann ich das Fleiſch 
Ohn' Knochen nit verkaufen. 
Kammmacher Innung. 

Kamm ohue Zahn, 

Faß ohne Hahn, 

Büchſe, die nicht kracht, 

Jungfer, die nicht lacht, 

Niemandem behagt. 

Korbmacher-Innung. 

Den, der ſich Hahn im Korbe denkt, 

Das Schickſal ſchnell zur Demuth lenkt, 

Und ihm den Brodkorb höher hängt. 

Schuhmacher- und Yohgerber- 

Innung. 
Ich harr' des Glücks und laß Gott walten, 
Mache neue Schuh' und flicke die alten. 
Friſeur- und Raſeur Junung. 
Gut genetzt, 
Schlecht gewetzt, 
Eingeſeift bis an die Ohren, 
Iſt noch lange nicht geſchoren. 
Böttcher-Innung. 
Je voller das Faß, 
Je linder der Klang, 
Je edler das Naß, 
Je heller der Sang. 

Maler- und Lackirer⸗ Innung. 
Die Kunſt iſt lang, die Erde rund, 
Das Glück iſt blind, das Leben bunt. 

Stellmacher-Innung. 

In Sommertagen 
Rüſte den Schlitten, 
Und Deinen Wagen 
In Winters Mitten. 

Tapezierer-Innung. 

Sitzſt du weich, ſo ſitze fejte, 

Alter Sitz, der iſt der beſte. 

Schloſſer⸗Innung. 
Wenn an jedes loſe Maul ein Schloß gelegt 
müßt' werden, 

Dann wär' die edle Schloſſerkunſt die erſte 

auf der Erden. 
Schmiede Innung. 

Eins biſt Du dem Leben ſchuldig, 

Kämpfe oder duld' in Ruh'; 

Biſt Du Ambos, ſei geduldig, 

Biſt Du Hammer, ſchlage zu. 

Buchbinder- Innung. 

Viel, was man ſchreibt und druckt, vergeht; 
Schweinsleder und Pergament beſteht. 
Sattler Innung. 

Welcher feſt im Sattel ſitzt, 

Iſt im Streite wohl beſchützt, 

Doch willſt Du ſein ein ganzer Mann, 

Mußt in der Fauſt die Zügel hau. 

Perrückenmacher- und Friſeur⸗ 
Innung. 
Den Abſalom ein Eichenaſt 
An ſeinen Locken hielt gefaßt; 
Hätt' er ſie laſſen ſtutzen beizeiten, 

So konnt’ er munter von dannen reiten. 

Schneider Innung. 

Reiches Kleid 
Iſt oft gefüttert mit Herzeleid. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Der muthmafßfliche Doppel: 
mörder Klauſin wird erſt am heutigen Donners 
tag Vormittag in Berlin eintreffen. Am geſtrigen 
Mittwoch Vormittag wurden der Schlächter 
Werner, der Sohn der Ermordeten, Fritz Vaneß, 
und die Frau Kopſchat vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter Albrecht am Landgericht II vernommen. 
Die Vernehmung derſelben war bereits für den 

acm bei Gelegenheit des am 


deſſelben hatte ſich trotz der vorgerückten Stunde in Auſpruch nahm, ſo mußte die Vernehmung 


eine anſehnliche 
hoſe en. — Die S 


enſchenmenge auf dem Bahn- der . t 
arfrichterei- denſelben aber aufgegeben, den kleinen Huud, 


auptzeugen verſchoben werden. Es wurde 


gerechtigkeit im hiefigen Kreiſe iſt von welcher ſtummer Zeuge der Blutthat geweſen 


* Fuchsſchen Erben für den Preis von 27,000 it, 


mit nach Moabit zu bringen, was deun auch 
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bekannt, daß die betreffenden Zeugen anweſend 
waren, ſo daß dieſelben unter der Neugierde des 
Publikums viel zu leiden hatten. 

Beim Unterſuchungsrichter hat ſich auch aus 
freien Stücken ein Mann gemeldet, der vor etwa 
drei Wochen mit Klauſin zuſammen bei Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten auf dem Zentral-Viehhofe ge⸗ 
arbeitet hat. Klauſin hat nämlich in Berlin 
nicht als Schneider, ſondern die wenige Zeit, in 
welcher er überhaupt Beſchäftigung hatte, als 
Tagelöhner oder Handlanger gearbeitet. Der 
freiwillige Zeuge will nun von Klauſin gebeten 
worden ſein, ihm in irgend einer chemiſchen 
Verbindung Arſenik zu beſchaffen, er brauche 
daſſelbe zum Vögelausſtopfen. Dem Hinweis, 
daß er ſich das Gift ſelbſt beſorgen könne, be— 
geguete er damit, daß er Schlafburſche ſei und 
als ſolcher das Gift nicht ſo leicht erhalten 
würde, wie ein Mann mit eigener Wohnung. 
Er ſetzte noch hinzu, daß er den Beſorger gern 
eine Mark dabei verdienen laſſen wolle. Der 
Zeuge will den Auftrag aber abgelehnt haben, 
doch habe er erfahren, daß ſich Klauſin noch an 
zwei andere Arbeitskollegen mit demſelben Er- 
ſuchen gewandt habe, die daſſelbe aber ebenfalls 
ablehnten. Den beiden Kameraden hat er andere 
Zwecke genannt, dem einen erzählte er, daß er 
das Gift zum Vergolden von Bilderrahmen, dem 
anderen, daß er daſſelbe zum Reinigen von Gips⸗ 
figuren brauche. Nun ſteht aber feſt, daß zu 
derſelben Zeit ſich in der Vaneßſchen Wohnung 
Folgendes ereignete: Eines Abends — die Haupt⸗ 
mahlzeit wurde nämlich erſt Abends genoſſen — 
gab es grüne Bohnen und Rindfleiſch. Klauſin 
mochte nicht miteſſen, er gab an, er habe ſich 
einen Zahn ziehen laſſen und könne nicht beißen. 


In derſelben Nacht erkrankte die ganze Familie, 


alle mußten ſich heftig erbrechen. Während 
Werner, die Großmutter und der Knabe am 
anderen Tage wieder leidlich wohl waren, blieb 
Fran Vaneß mehrere Tage bettlägerig. Sie 
nahm in dieſer Zeit hauptſächlich Mehlſuppe zu 
ſich. Zu einer der Mahlzeiten trug ihr Klauſin 
die Suppe an das Bett. Nach dem Genuß der 
Suppe erneuerten ſich bei Frau Vaneß die Er⸗ 
brechungs⸗Anfälle in ganz erheblicher Weiſe. Im 
ganzen Hauſe ſchob man dieſen Vorfall auf den 
Genuß des ſchlechten Fleiſches, welches Frau 
Vaneß unter der Hand zu vertreiben pflegte, 
heute aber, nachdem die Bemühungen des Klauſin 
um Erlangung von Gift bekannt geworden ſind, 
zweifelt man nicht darin, daß er die Familie ver- 
giften wollte. 

Vor etwa 14 Tagen kam Klauſin zu der 
Gattin ſeines Landsmannes, der Frau Kopſchak, 
und meinte geſprächsweiſe: „Na, Ihr müßt Euch 
doch ſchon einen ſchönen Groſchen Geld geſpart 
haben!“ Ohne Arg erwiderte die Frau: „Etwas 
haben wir ſchon auf der Sparkaſſe!“ Klauſin 
betonte wiederholt, ihm das Sparkaſſenbuch zu 
zeigen, er habe noch kein Berliner Sparkaſſen⸗ 
buch geſehen, und wenn er wieder Arbeit habe, 
wolle er auch ſparen und ſich ein ſolches Buch 
zulegen. Aber gerade die Gefliſſentlichkeit, mit 
der er das Sparkaſſenbuch zu ſehen verlangte, 
erweckte das Mißtrauen der Frau, ſie erwiderte 
kurz: „Mein Mann hat das Buch eingeſchloſſen!“ 
Tags darauf ſtand Frau Kopſchak in der Küche, 
eifrig über das Waſchfaß gebückt. Da klingelte 
die von der Straße aus in den Geſchäftskeller 
führende Thür, Frau Kopſchak richtete ſich von 
der Arbeit auf und bemerkte nun erſt, daß Klau⸗ 
ſin unmittelbar hinter ihr ſtand. Er war zur 
Hofthür hineingekommen, was er zwar ſonſt oft 
that, aber diesmal war er auf weichen Pan⸗ 
toffeln ſo leiſe hereingeſchlichen, daß ihn die 
Frau nicht bemerkt hätte, wenn nicht ein Kunde 
in den Laden getreten wäre und ſie aus ihrer 
Beſchäftigung geſtört hätte. Bis zum Tage des 
Mordes hat Frau Kopſchak nur geglaubt, daß 
Klauſin vielleicht ſtehlen wolle, jetzt) glaubt fie, 
daß es ſchon damals auf ein Verbrechen abge— 
ſehen war. 

Uebrigens iſt Klauſin, der zu Anfang der 
80er Jahre beim hieſigen Garde-Ulanen-Regiment 
gedient hat, ſchoͤn mehrfach vorbeſtraft und 
ſtammt aus einer übelbeleumundeten Familie, 
ſo daß eine andere Landsmännin ſich bereits ver⸗ 
anlaßt ſah, der Frau Vaneß Vorwürfe zu 
machen, wie ſie ſich mit einem ſolchen Ver— 
brecher abgeben könne. 


— (Von der deutſchen Plankton-Expedition.) 
Von St. Vincent hat die „Kiel. Ztg.“ fol⸗ 
genden Bericht erhalten: Die Plankton⸗Expedition 
iſt am 27. Auguſt Mittags in Porto Grande, 
St. Vincent, Kap Verdiſche Inſeln, eingelaufen. 
An Bord war fortdauernd Alles wohl. In 
Bermudas wurde am erſten Tage der Ankunft 
in St. Georges die etwa zwei deutſche Meilen 
entfernte Hauptſtadt der Inſeln, Hamilton, be 
ſucht, da der Gouverneur, welcher dort ſeinen 
Wohnſitz hat, uns zu ſehen wünſchte. Es wurde 
der Expedition von der Behörde in liebenswür⸗ 
digſter Weiſe eine Dampfbarkaſſe zur Verfügung 
geſtellt, um damit die Unterſuchung der Korallen⸗ 
bänke zu betreiben. In den drei Tagen, welche 
die Expedition in Bermudas verweilte, wurde, 
obgleich das Wetter nicht ganz günſtig war, doch 
eine Reihe von intereſſanten Ausflügen und von 
Beobachtungen gemacht. Die Bewohner der 
Inſeln ſind überwiegend Neger, die aber hier ſo 
gut und auskömmlich zu leben ſcheinen, wie viel⸗ 
leicht an keinem Orte ſonſt. Die Inſel dient 
reichen Newyorker Familien als Winteraufenthalt 
und dürfte in der That als ſolcher ſehr geeignet 
ſein. Die Expedition durchfuhr das Sargaſſa⸗ 
meer bis etwa 35 Gr. W. L., von wo Kurs auf 
Vincent genommen wurde. Dieſe 26 Gr. C. 
warmen Meeresflächen waren nicht ſo erfüllt mit 
thieriſchen und pflanzlichen Lebeweſen, als dies 
vermuthet worden wax. Allerdings dringen die 
belebten Subſtaunzen von der Oberfläche aus in 
größere Tiefen vor, als in den mehr nördlichen 
Meeren, ſind auch mannigfaltiger nach Zahl der 
Arten, aber die Maſſe iſt nicht ſehr bedeutend. 
Auch die Menge von Fiſchen, welche die Ober- 
fläche beleben, war nicht ſo groß, als erwartet 
worden war. Die Kap Verdiſchen Inſeln bilden 
ſteil abgeſtufte, faſt unbewachſene Felſengruppen, von 


deren Unfruchtbarkeit man ſich ſchwer eine Vor⸗ 


ſtellung macht. In den Straßen von St. Vin⸗ 
cent werden einzelne kleine Bäumchen mühſam 
gepflegt, da nur ſehr ſelten Regen fällt, und in 
den kleinen Häuſern wohnen in eugſten und ein⸗ 
fachjten, Räumen kinderreiche Negerfamilien. Zu 
kaufen iſt hier faſt nur, was aus Europa impor⸗ 
tirt wird; da im benachbarten St. Antonia 
0 ausgebrochen ſind und von dort alle 
Früchte importirt werden, jetzt aber nichts ge⸗ 
bracht werden darf, iſt auf dem ſtädtiſchen Markte 
neben zehn Stück Zuckerrohr, einigen Vamswur⸗ 
zeln, einigen Stück Ziegenfleiſch, 2—3 Hände voll 
Steinkohlen und zwei getrockeneten Butt nichts 
zu haben, und das in einer Stadt von mindeſtens 
5000 Einwohnern. — Am 29. Auguſt wird die 
Expedition den Ort verlaſſen, nachdem Waſſer 
eingenommen und die Bunker neu mit Kohlen 
gefüllt worden ſind. 


bensmittel kaufen zu können; alsdann wird Kours 
auf Ascenſion genommen werden. 
— (Eine harte Probe.) Student: 
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Es wird Porto Praya an- B. 
gelaufen werden müſſen, um etwas friſche Le- bis 188/, 


„Mein fee 


chter derſelben, Herrn geſchehen iſt. Im Gerichtsgebäude wurde es bald Alter ſtellt dies Mal mein beſſeres „Ich“ auf 9 


eine harte Probe.“ — „Wieſo denn?“ — „In 
vierzehn Tagen ſoll ich in's Examen ſteigen und 
heute ſchickt er mir hundert Mark!“ 


Landwirthſchaftliches. 

Berlin. Durch den Ausbruch der Maul- 
und Klauenſeuche am 13. d. Mts. auf 
dem hieſigen Viehhof iſt der Schweinehandel 
faſt gänzlich in's Stocken gerathen und das 
Schweinefleiſch ſteigt erheblich im Preiſe. Die 
Schweinezüchter und Händler aus den Provinzen, 
welche die Sperre auf dem Viehhof fürchten, 
ſenden Waare faſt gar nicht nach Berlin. Die 
beiden übrigen Verkaufsſtellen für Schlachtvieh, 
Rummelsburg und Lehrter Viehhof, ſind gleich- 
falls geſperrt, und ſomit iſt, falls die Seuche 
nicht bald erliſcht, eine außergewöhnliche Preis⸗ 
ſteigerung des Schweinefleiſches ſicher zu er— 
warten. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 19. September. Wetter: Schön. 
Temperatur 11“ Reaumur. Barometer: 28“ 
6%. Wind: SW. 

Weizen behauptet, per 1000 Klgr. loko 174 
bis 178 bez., per September-Oktober 180,5 B. 
u. G., per Oktober⸗November 181—181,5 bez., 
per November-Dezember 182,5 G., 183 B., per 
April⸗Mai 188 bez. 

Roggen etwas ſeſter, per 1000 Klgr. loko 


alter 144—150, neuer 150—154, per Sep 
tember⸗Oktober n. Wi. 154,5 bez., per Okto⸗ 
ber ⸗ November 154,75 —155 bez., per No 


vember⸗Dezember 156,25 — 156,5 bez., per April 
Mai 160—160,5 bez., per Mai⸗Juni 162 bez. 

Gerſte unverändert, loko 140—166 bez., 
feine über Notiz bez. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. alter 
50—155 bez., neuer 145—152 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Kgr. loko 
o. F. bei Kl. per September 69,5 nom., per 
September⸗Oktober 67 B., per April⸗Mai 63 B. 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Spiritus ſtill, loko per 10,000 Liter / 
loko o. F. Oer 36,1 bez, do. Her 55,8 
nom., per September 70er 35,1 nom., per Sep⸗ 
tember-Dftober 70er 34,4 nom, per Oktober 
November 7er —, per November » Dezember 
70er —, per April⸗Mai 70er 33,2 nom. 

Petroleum ohne Handel. 


— 


Berlin, 19. Sept. Weizen per September⸗ 
Oktober 188,00 bis —,— M., per Novbr.⸗Dezbr. 
189,75 M., per April⸗Mai 194,25 M. 

Roggen per Sept.⸗Okt. 1570 157,75 M., 
per November⸗Dezember 160,25 Mk., per April⸗ 
Mai 163,25 M. 

Rüböl per September-Dftober 66,70 Mk., 
per April⸗Mai 62,30 M. 

Spiritus loko 50er 56,80 M., loko Jer 
37,00 Mk., September 70er 36,40 Mk., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 70er 35,00 Mk., November-De⸗ 
zember 70er 32,60 M., April-Mai 70er 33,50 M. 

afer September-Dftober 150,00 M. 

Petroleum September 24,40 M. 

ndon. Wetter: bewölkt. 


Verlin, 19. September. Schluß, Courſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,60 London lang 202,85 
do. do. 314% 104,70 Amſterdam kurz 168,80 
Pomm. Pfanpkriefe 8% 101,50 Paris kurz 9100 
Italieniſche Rente 92,50 Belgien kurz 80,90 
Ungar. Woldreute 85,0 Bredow. Cement⸗Fabr. 190,00 
Rumän. 188 1er amort, Stett. Bulc.⸗Act. Litt. B. 166,00 
M 96,10 | Stett.Bulc.⸗Priorttat. 168,00 
Serbiſche 5% Mente 83,50 | Neue Dampf⸗Comp. 5 
Muſſ. II. Orient.⸗Aul. 64,70 (Stettin) 153, 5 
do. Boden⸗Credit 4% 97,80 Stett.Chamotte- Fa br. 
do. Aul. von 1884 — Didier . AIRES 383,75 
do. do. ven 1880 91,90 1 . 
Oeſtert. Banknoten 171,15 Ultimo-Courſe: 
Muſſ. Bankaot, Caſſa 212,00 Disconto⸗Commandit 235,10 
do. do, Uttimo 211, Defterr, Credit 163,00 
—,— Laurahutte 155,20 


Dortm. Union St. fr. 6% 108, 


Nat.-Hyp.⸗Cred.⸗W. 5% 
bo, 2u 
98,50 


(110) 4,3% 107,10 


do. (110) 4% 104,10 | Dftpreuß, Südbahn 
do, (100) 4% 100,20 Marienburg⸗Mlawta⸗ 
. Hyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% Bad Je 64,90 
I. Emiffion. . . 89,0% | Mainzerdab, 123,70 
Petersburg kurz 811,00 | Lombarden 50 60 
London kurz 204,45 | Franzosen 100 80 


Magdeburg, 15. September. Zuckerbe⸗ 
richt. Kornzucker excl., von 92 Prozent 20,00, 
Kornzucker exel., 88 Prozent 18,60, Nachprodukte 
exel. 75%%ein Rendement 15,50. Schwach behauptet. 
ffein. Brodraffinade —.—, Brodraffinade —,—. 
Gem. Raffinade II. mit Faß 31,50. Gem. Melis J. 
mit Faß 2,25. Unverändert. Rohzucker J. Produkt 
Trauſito f. a. B. Hamburg per September — —, 
per Oktober 14,20 bez. u. B., per November ⸗De⸗ 
7 0 14,10 bez., per Jannuar-März 14,20 B. 

att. 

Köln, 18. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 18,95, 
per März 19,60. Roggen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 15,55, per 
März 15,95. Beier hieſiger loko 13,75, 
fremder 15,75. Rüböl loko 74,00, per Oktober 
70,80, per Mai 1890 64,40. 

Hamburg, 15. September, Vormittags 
11 uhr. Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good 
average Santos per September 81, per De⸗ 
zember 80¼, per März 1890 79", per Mai 79. 
Ruhig. 
Camburg, 18. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 80½, 
per Dezember 80½, per März 1890 78/8, per 
Mai 78½¼ . Behauptet. 

Hamburg, 18. September, Vormittags 
11 Uhr. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) 
Rübenrohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Ren⸗ 
dement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg 

er September 14,50, per Dezember 14,35, per 
Feber 14,50, per Mai 14,67½¼. Ruhig. 
amburg, 18. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
amburg per September 14,40, per Dezem⸗ 
er 14,10, per Februar 14,22 ½, per Mai 
14,45. Flau. i 

Bremen, 18. September. Norddeutſche Woll- 
kämmerei 235 Br. Petroleum (Schlußbe⸗ 
richt) ſchwach, loko Standard white 6,95 B. 


Wien, 18. September, Nachm. Getrei⸗ 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,43 G., 8,48 
B., per Frühjahr 9,14 G., 9,19 B. Roggen 
per Herbſt 7,17 G., 7,22 B., per Frühjahr 7,58 
G., 7,63 B. Mais per September —.— G., 
—,— B., per Mai⸗Juni 5,88 G., 5,93 B. Ha⸗ 
fer per Herbſt 7,17 G., 7,22 B., per Frühjahr 
7,57 G., 7,62 B. 

Peſt, 18. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko angenehmer, 
per Herbſt 8,34 G., 8,36 B., per Frühjahr 1890 
8,95 G., 8,97 B. Hafer per Herbst 6,76 
G., 6,78 B., per Frühjahr 7,10 G., 7,12 B. 
Neuer Mais per Mai⸗Juni 1890 5,49 G., 5,51 
Kohlraps per September Oktober 18 ½ 
Wetter: Regen. 


— — 


Amſterdam, 13. September. Java- Kaf⸗ 
good ordinary 52½. 


e 
An 

bericht.) Raffinirtes, Type weiß 1 

u. B., per September 17 B., per Köbember 


* 


Dezember 17% B., per Jauuar⸗März 17% B. 


* „ 
U, 9 A* 0 1 
Nachmittags. Ge ei 


Weizen 


Ruhig. 

Paris, 18. September, 
treidemarkt. (Schlußbericht.) 
behauptet, per September 22,80, per Oktober 
22,80, per November⸗Februar 23,00, per Januar⸗ 


April 23,25. Roggen ruhig, per September 


14,00, per Januar⸗April 14,50. Mehl ſtei⸗ 
gend, per September 54,50, per Oktober 


53,80, per November-⸗Februar 53,00, per Januar 
April 53,00. Rüböl weichend, per Sep⸗ 
tember 69,75, per Oktober 69,50, per November 
Dezember 69,25, per Januar⸗April 68,75. S pi: 
ritus ruhig, per September 38,50, per Okto 
ber 38,75, per November Dezember 39,50, per 
Januar⸗April 40,50. — Wetter: Schön. 

Paris, 18. September, Nachmittags. Roh 
zucker 38% (Schlußbericht) ruhig, lolo 
35,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 
100 Kilogr. per September 30,25, per Oktober 
39,30, per Oktober Januar 39,00, per Januar⸗ 
April 39,50. N 

Paris, 18. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Beſſer. 


Koires v. 1 
30% amortiſirb. Rente 80,77! 
3% Mutes... nr Re 85,52½ 8974 
4½% Anleihe 10435 104,40 
Italieniſche 5 %% Rente. 91,97 91,90 
Oeſterr. Gald rente 94% 94,25 
4% ungar. Gold rente 84,75 84 
2% Muſſen de 1880 92,40 92,60 
4% Ruſſen de 1889 91.30 | 91,50 
4½ unifiz. Egypter | 468,12 463,43 
4% Spanier äußere Auleihe. .. 74,25 74% 
Convert. Türken. 16,37½ 16,27 ½ 
Türliſche Laoſ e. 65,00 64,10 
5% privil. Türk.⸗Obligationeu. | 455,00 455,00 
Franzeoſen „ „ ee 511,25 501,25 
Combarden ...... . 255,00 258,75 
sn Prioritäten 302,50 3083,15 
Banque ottowane 531,25 530,00 
5 ee e re 782,50 785 00 
d'es compte 513,75 512,50 
Breittslungier st a. ds 1272,50 1275,00 
De NE ER 428,75 428,75 
Meridional⸗Aktien 20. —.— —.— 
Panama⸗Kaual⸗ Aktien 46,25 47,50 
577 „ 5% Obligationen |. 40,00 | 37,00 
Rio Tinto⸗Altie n 301,25 301,80 
Suezkanal⸗Altien 2280,00 2280,00 
Wechſel auf dentſche Plätze 3 Mt 1227/4 122%¼ 
Wechſel auf London kurz ..... 25,24] 25,23 ½ 
Choͤques auf Londen 25,26 25,25½ 
Compton d' Escompte 181. 96,00 47,00 
London, 18. September. 96% Java 


zucker 17½ ſtetig, Rübenrohzucker neue 
Ernte per Oktober 14% ſtetig. 

Weitere Meldung. Rüben-Nohzucker 14½ 

London, 18. September. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 

Leith, 18. September. Get»eidemarkt. 
(Schlußbericht.) Alle Artikel flau ohne weſent 
liche Preisänderung. 

Glasgow, 18. September, Vormittags 11 
Uhr 10 Min Roheiſen. Mixed numbres 
warrants 47 Sh. 3 d. Stetig. 

Newyork, 18. September. Wechſel auf London 
4,84. Petroleum in Newyork 720, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7,60, 
Pipe line certificates per Oktober 1 D. 00 C. 
Mehl 2 D. 85 C. Rother Winter 
Weizen — D. 84½ C. Weizen per lau 
re Monat — D. Bull, C., per Oktober — D. 
( C., per Dezember — D. 867/ C. Ge 
kreidefracht 4½. Mais 41½ Zucker 
>. Schmalz loko 6,35. 
fair Rio Nr. 3 19/5. 
Rio Nr. 7 15,67. 
Rio Nr. 7 15,77. 
per Dezember 868/8. 


Kaffee per Oktober ord. 
Kaffee per Dezember ord. 
Weizen (Anfangskours) 


Telegraphiſche Depefchen. 

Paris, 18. September. Zu Ehren der aus 
Rußland, Spanien und anderen Ländern 
hier anweſenden Ingenieure ſand heute eine 
von dem Verein der Zivilingenieure veranſtaltete 
Feſtlichkeit auf dem Eiffelthurm ſtatt. Au die 
Beſichtigung des Thurmes ſchloß ſich ein Seitz 
mahl auf der erſten Plattform des Thurmes, bei 
welchem deſſen Erbauer Eiffel den Vorſitz führte. 
Eiffel brachte nach einem Toaſt auf den Präſi— 
denten Carnot einen Trinkſpruch auf die Sou 
veräne der Länder aus, aus welchen Delegirte an 
dem Feſtmahl theilnahmen, und hob dabei das 
ziviliſatoriſche Werk beſonders hervor, das Ruß 
land mit der durch General Annenkow gebauten 
Eiſenbahn für Aſien vollbringe. Der ruſſiſche 
Delegirte Kartzow dankte mit einem Hoch auf 
Frankreich. 
London, 13. September. Der Präſident 
der Albert-Dods richtete heute ein Schreiben an 
den Lord⸗Mayor und an den Kardinal Man⸗ 
ning, in welchem er auf die geſtern in den Docks 
ſtattgehabten Vorgänge hinweiſt und mittheilt, 
daß die Lage heute nicht beſſer jet, Die Arbeiter, 
welche geſtreikt hätten, verlangten in drohenden 
Worten die Entlaſſung der „Blacklegs. Der 
Präſident erſucht den Lord⸗Mayor und den Kar⸗ 
dinal Manning um ihre Vermittelung. Der Lord— 
Mayor wird heute noch eine Beſprechung mit 
den Direktoren haben. 

London, 18. September. Der Lord⸗ 
Mayor richtete nach ſeiner Beſprechung mit den 
Direktoren der Dockgeſellſchaften eine Zuſchrift 
an den Präſidenten der Albert Docks, in wel- 
cher er die Hoffnung ausſpricht, daß die den Ar 
beitern gemachten Vorſtellungen dieſelben dazu 
veranlaſſen würden, die Bedingungen der am 
Sonnabend getroffenen Vereinbarungen zu reſpek⸗ 
tiven. Der Präſident der Albert-Docks erſuchte 
den Polizeikommiſſar von London in einem Schrei 
ben, die Blacklegs gegen Gewaltthätigkeiten und 
Einſchüchterungen ſeitens der Arbeiter, welche 
geſtreikt haben, zu ſchützen. 


* 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 


Königsberg i. Pr. 19. September. In 
der heutigen Sitzung der Korporation der Kauf— 
mannſchaft wurde ein Antrag des Vorſteheramles 
der Kaufmannſchaft angenommen, von der Staats— 
regierung die geforderte Garantie > Erklärung be— 
treffs des Baues einer Fahrrinne durch das Haff 
zwiſchen Königsberg und Pillau zu erlangen. 

Paris, 19. September. Nach der geſtrigen 
Truppenrevue zu Saint Mihiel hielt der General 
Miribel eine Auſprache an die Offiziere, in der 
er hervorhob, Frankreich habe geſtützt auf ſeine 
Armee und nachdem es die ihm zukommende 
Stellung wieder errungen, nichts und Niemanden 
mehr zu fürchten. Freyeinet beglückwünſchte die 
Truppen und betonte, mit ſolcher Armee ſei 
Frankreich mit Sicherheit in der Lage, Reſpekt 
einzuflößen. 


twerpen, 18. September, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarft (Schluß⸗ 


> 5 
1778 bez. 


Kaffee Info 


m. N 


